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rr  Eah—agin ſistt J ĩ zeigen kan.
Wie Theurer Gheneral wie ſgochſtgeliebter Vater?

Dein uis beſtrahleith Lidit bertallt in duſtre Nacht.
AeDu, welcher unſer Troſt und ſchützender Berather,ia

Wirſt leider uns zu fruh in Beinr Gruft gebracht?
ũuu I
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Dein Abſchied ſchmertzet uns wir muſſen Dich verlichren,

Da wir Dich kaum gekant, da wir Dich kaum geſehn,
Dein Beyſpiel ſolte uns zum Ehren-Tempel fuhren,

So aber muſt Du uns am Morgen untergehn.

Kerwaiſte ochulenhurg, diEuer Haupt gefallen,

Sinckt Jhr bey dieſem Schlag ineinen tieffen Schmertz,
Jhr laßt mit groſtem Recht ein Klage-kied erſchallen

24ODerdeih erſtirbet ja, es fehlt ihm Blut und Hertz.
Wie aber konnen wir dem Schickſal wiederſtreben,

Es iſt der Allmacht Hand, die dieſen Riß gethan,
Was uns nun dieſe nahm, das kan ſie wiedergeben,

Jhr Beyſtand heißt bey uns Krafft, Vater, Held und
Nann.

Wir wollen unterdeß Dich auch im Grabe lieben,
Und unſer Hertze ſchließt ſelbſt Deine Aſche ein.

So 2 —J,

Die nach der Tugend gehn Woinit Du uns beehrt.

Dein Leben ſoll fur uns zum Satz und Spiegelbleiben,

Die Großmuth, welche Dich ſo wunderbar erhoht,

Soll auch in unſrer Bruſt der Tugend Wahlſpruch
ſchreiben,

Die nun in Dir gekront, in Dir umkrantzet ſteht.



u

Die Tapfferkeit, ſo Dich zum Fuhrer auserleſen
Belehret unſern Muth und machet uns bewehrt,

Sie zeigt uns ihren Glantz da kein geborgtes Weſen,
J

Nein ein erhabner Strahl,. ſo zu der Sonnen fahrt.
Laß uns nur Dir noch itzt das letzte Opffer geben,

Nim den Kypreſſen Zweig bey Deinem Lorbeer an,

Es ſoll Dich unſer Hertz ſo lang in ſich erheben

Bis es im Sternen Saal Dich wieder finden kann.
Die Thrinen ſind erlaubt zum Zelchen fetner Triebe

J JDrum decken wir Dich itzt mit naſſen Augen zu

Die Wehmuth ruffet hier und dorten ſelbſt die Liebe:
v 2

ach Bater ſhlafe wohl n Delner ſelgen Ruh.
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Fluth erwehrt.
Ein gantzes Regiment, das fuhrt recht bitt re Klagen
Es ſtirbt ihr General! ja Vater! mag man ſagen.

Ein Mann von Treu, Verſtand ünd rechten groſſen Ruhm

Wird leyder allzufruh des Todes Eigenthum.
Doch hat ein mehrers hier die Sehrtſte Crau verlohren

Wenn Sie an ſeine Ehr, an Lieb und Tugend denckt,

Die Kinder insgeſamt ſind als zum Schmertz erkohren,

Weil Sie des Vaters Todt auf nichts als Wehmuth lenckt.

A Sie



Sie fragen gantz beſturtzt; Wer wird nun vor uns ſorgen?
Da Mann und Vater ſo geſchwinde von uns geht.

Die Trauerwolle Nacht bringt viel betrubte Norgen
Voraus da alles ſchwartz und ſeltſam um uns ſteht.

Doth denckt; der Hochſte lebtn der alles ſo belchloſſen

Und der es doch macht gut, wenn es ſchon boſe ſcheint.

Der lebet immerfort und ſorget unverdroſſfen;
14

Es blutet Jhm ſein heitz, wenn eüer Auge w eint

Er liebet Wittwen ja, und iſt der Wayſen Vater
Sso kan und wird er Sie niemahls verlaßen nicht
Er iſt uud bleibet ſtets ihr treueſter Berather

Wann MNenſchen todt und kalt und ihre Freundſchafft bricht

Sie laſſen ſich demnach noch dis zum Troſte dienen
Daß GOttes Hand gedruckt, die auch erquicken kan.

Der ſey denn ſtets mit Sie: der trete unter Jhnen
Er bleib ihr wahrer Schutz ihr Freund und Helffers Mann.

So wird die Freuden Sonn hinwieder helle ſcheinen

Denn GOCdD der macht es ſo, und machts ſo mit den Seinen.

So bald der Thranen Maaß von uns iſt ausgeleert
Verſpuhret man den Troſt der ohne Ende wahrt.

Dis iſt mein treuer Wunſch: Der HErr laß ihn bekleben.
Er laſſe Sie in Gluck und ſteten Wohlſeyn ſchweben.

de Hacken.

Beruhm—



FGiichenKGerſe. 5
erina Dhaten Glantz! Entflammter Tugend—

Gluth
Schwingt ſich zur Ewigkeit, ſchenckt Lorbeer, Palm und

J Cronen,
Frißt Faule, Roſt und Staub, gedampfftes Helden Blut;

Muß doch der Zeiten Zeit Stahl, Helm und Feder ſchonen,

So Ruff als NachKlangſſteigt bis zur geſtirnten Lufft,
Es blitzt derachte Schein aus der geſchwartzten Grufft.

Was hilfft der hochſte Stand verweſ' ter Ahnen-Pracht,
Wann ihr Gedachtniß nicht darff zu der Nach-Welt dringen,

Schwindt dieſer eitle Tand in duſtrer Schatten Nacht;

Die Tapfferkeit kan ja nur die Verweſung zwingen,
Der HeldenAſche muß der Ehren SchauPlatz ſeyn,
Und ihr erhohter Ruhnrſchrribt fie in Marmor ein.

Woo wahre Gryßnuth ſtetz in kelen Geiſtern lebt,

Wird ihr bekrantztes Haupt das Kleinod ſelbſt eireichen

Dus ihr verdientes Lob n ſpater Zeit erhebt
So ziert ein Lorbeer Rteth die langlt rblaßten Leichen.

Jn ſchwartzen Schrifften bleibt die Tugend helle ſtehn
J

Wenn Jaſpis und Porphier Gold, Ertzt und Stein vergehn.
TDie Feder cront den Heln der Stahl gelehrte Hand.

Wenn Pallas Vuſ und Plars ein Helden: Herth bewohnen

Da bleibt der Tugend-Preiß der Sterblichkeit bekandt,

Dawill die Fama ſie der Nach Ruhmr ſelbſt belohnen;

B Drum



6 Greichen:Werſe.
Drum hat das Alterthum ein DenckMahl aufgeſetzt:
Daß Moder, Grautß und Staub, kein Zufall nicht verletzt.

Duhaſt beglucktec hgeld! das goldne dließ erlangt,
 4

Wo unter einen Schmuck, von tauſend Sieges-Cronen.
JDar  vor gepreßte Geiſt in weiſſen eltlas prangt.2*

Der Wurm friſt nichts als Fleiſch, iund muß des Nahmens

2 t tnt.  hun iſchonen:; S— 5
9Dem iebt die Ewigkeit der Ehren Purpur ſchenckt. J

Jiti Beyſtiel allervef jn ihin Zeindel hinat.

Dein Schimmer wird vermchrt und deiner Thaten Lauff

Kan den erwunſchten Wog nach Strrn und Himmel finden;

Numbaut die Fama dir ein ewig Erab dahl aut
Dir will das Schickful ſelhit umnalnte Crantze winden;

Soſteigt. deſnhallenhlans ſo ſttigt dein ſonnenLicht,

Daß durch die Jinſtergl duich Pyy uüd gldre bricht.
J 7 J D na  4 an SDer GOtt und Himmiel ieht. rn Ronig ireu gadieutoet d ct  9

Dem will dir Ehre fich als pine Bynbt vermhlen.
Wenn jſeine Srefflichkeit wie Rel und Relcke grunt.

42Derſſtarre Kiel kan nicht dyin groes Thumerzehlen an
F dayteWie oft die kuhne Hand der Fraſten Slut perſprutzt.

J.—Du haſt von Jugend auf den blnnclenStuhl gefuhrt;

Appollo waruein Licht Bellona Dikrn und Sonne,

E Die



VeichenKerſe. 7
Die nun des Himmels Hand mit goldnen Furben ziert.

Du fochteſt bis dein Arm den ſchwerſten Streit gewonne;

 „>ο 24

Beſturktes Tkauer. Naug! heuim die gehaufte Quaal.
t 5ül 1Laß den geſaltznen Strom den Thranen- Suell verſiegen;

Ach ſehe nur dein Blick in jenen Friedens Saal
Den ſchon erloßtenGzeiſt; den Wonn und Luſt vergnugen

Da wo die Seraphim in weiſſer Seide ſtehn,
Und vor des Lammes Stuhl des Hochſten Lob erhohn.

Der, dem du jetzt beweinſt bebarff kein Trauereied;

Vordir, Genubigte wwil feuft der Gimmel forgen
5

Wenn ſeine Wunder-Krafft um Balſam, Troſt bemüht;
Auf Blitzfolgt Grinen Schein auf Nacht ein lichter Norgen.

Die burch den Vodes Full berwauſfte Jugend Pracht
Wird dvn der Creßniurh hlerzur ſuhern duh gebracht.

Des Rihmels
Dulebſt o Theurer Feld! das muß die Wehmuth lindern,
Dein Ruhm dobdugleichſtirbſt wird ſtets lebendig ſeyn:
Du prangſt an Gluckund Lob, Du prangſt in netten Kindern;
Jſtdann Unſterblichkeit beruhmter Helden Lohn

Spoſteigt die Tugend hier auf ihren Ehren- Thron.
Ccriederich Khilhelm von Fcheel.

EriCE-



g GeichenKerſe.

ErICEDIUM.
)S hat der Zeeligſte, diß Leben zwar verlohren,
 Durch den deſtimmten Tod; Ch) allein ER war er—

kohrenJZur ſeelgen Oimmels Burg daER nun ewig lebt,
Und mit der Engel Schaar in ſteter Wonne ſchwebt.

Gein weinendes Gemohl wird auch der HERR an3

J d henfz  ttund ietzt mit Krafft und Troſt zu Jhrer Seiten ſtehen!
 7Er ſey der Wayſen Schutz, Verſorger und Patron,.

Jhr Vater, Hulff und Schild und Jhr ſehr groſſer
cohn!

Er wolle fernerhin den gantzen Kdtamm erhalten,1

und uber Jhn mit Gnad und allen Seegen walten!—l

Auf daß inskunfftige kein Schade, kein Verluſt22 e

Bey Seinen hohen Flor Demſelhen ſey bewußt.

G) Veors veri Ckriſtiani nihil auüd eſt, ijnain lgtus tranſitus ag
Coelum, eiusdemuue quoridiana męditatio vræparat viam ad bea-

te moriendlum futura ac ſempiterna gaudia: hunc in finem A-
dpoſtolus PAULUs imter vövendum devote dixit: Cupio diſſol-

vi eſſe cum EnRis ja oxnhe ævuim regnaturo, Phil. L.v.
2. Etiam S. AMBROSItS Ep. Mediol. in agone? Non timeo
mortem in terris, quia Dominum bonum habemus in coelis.

PROT ſUs, Patriarcha Conltantinopol. de Conſolat. ad Euiſe-
biami Qureſigioſe vivit de redit in Chriſtum Crucifixum,

etiamſi



Keichen Kerſe. 9
 n ç r,

etiamſi mortuus fuerit, Vivet; du Js auiſs, per mortem
invediet αν vitam immortalem. B. Lutherus: Ich
bitte im letztern TodesKampf um ein ſeliges Stundelein und
Sieg wieder alle geiſtliche Feinde, teſte Mattheſio. D. SIAu-
rIIis.itt. Eollega Laithtri. Ner Tod iſt die Pforte zur

za. Schlaf Kammer Chriſti-und/ ſchonen Paradieß. EkAsMuUs
ROTERGOBAMUS: Piutis vivere non volo, ſi CERiSTO,

Domino Goelijanuam aperturo, nlacet. Sic UILMANAUS,La

Ve.bB. M. Lipſieuſis: Domine JESl, miſerere mei in agone mor-
mntis ropter agbnefn tuim liuraſcrucis, &.da vitain æternam!

Hieron. Fabric.ſab AQUIAPENDENTE, Medicus Gymnaſii
Facavini Prof. piuns de ptobus:: dors eſt finis miſeriarium non
vitæ, naſcimur, ut moriamur. morimur, ut æternum vi—
vamus &c.

ueug teLrgo, in Chriſtiane,
Ut tihi mors felix contingat, vivere diſce!

Ut poflis felix vivere, diſce mori!

Digſe wenigt Zeilen wolte beym KranckenBette

 a  alls Coöntlofence und ergebenſten Reſpect
v 024

5 5 niederſchreiben

NMichael Burcharoi,
 Fatlſtor und Inſpector.
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Die Deine Aſche hegt, doch nicht dem Ruhm ver—l

geckt,Den Helmund Schwerdt verdient, dem Seen, Lander, Fluße,

Die Ehren-Fahnen langſt aus Danckbarkeit geſteckt.

Mein Kiel iſt viel zuſchwach, die Thaten zu beſchreiben,

Die Po, Rhein, Schelde, Mayn, der Belt und Donau kennt,

C Nur
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o Keichen-Werſe.
zur Neukirchs Schwanen Hals kan Sternen einverleiben,

Vcovon die heißre Kehl nur lispelnd etwas nennt.

Die Krieges-Thaten mag ein kuhner Held erzehlen
Jch ehre mit Reſpeet die edle Geiſtes Frucht. Gal. V.ad

Die mit der Tapfferkeit ſich gerne mag vermahlen
Jch nenne Glauben Lieb, Huld Freundlichkeit und Zucht.

Der edle Tugend. Chor ſtund in den ſchonſten Reyhen

2retttgis..Du mochteſt in dem Feld und in Quartieren ſtehn.2

Du lieſſeſt San ftmuth auch dem Aermſten angedeyen.E

Du ließ ſt dem Unterthan kein Unrecht je geſchehn.

Du haſt den Predigern Dein Hertze nie verſchloſſen,

Du hor teſt wenn man bath; Du halffeſt in der Noth.
Wie offt iſt Deine Gut auch auf mein Hauß gefloſſen,

Jch dencke ſtetig drann und ruhms nach Deinen Todt.

Ach! daß die Hand erſtarrt! die mich offt hat geſtutzet,
Ach! daß der Mund erblaßt! der mich ſo offt erquickt,

IJſt dieſes nicht ein Schwerdt, das Seel und Bruſt aufritzet.

Jſt dieſes nicht ein Fall, der faſt das Oauß erdruckt?

Die Grau Gemahlin fuhlts, die Theuren Kinder
klagen,

Doch Theure Seelen glaubt, daß Er mitKronen prangt,

Du



Die alle Seeligen im Paradieſe tragen,
Die Jhm ſein JESUShat mit Schweiß und Blut erlangt.

4Drum wird Jhr Chriſten Hertz ſich in Gedult hier faſſen,
 8—Das CKreutz des Chriſten Schinutk ſo lang Er hier verneilt,

Wird man den heilgen OT nir ſeinen Willen laſſen,
So wird was Er verwundt, auch wiederum geheilt.

Hiermit wolte ſeine unterthanige Ton—
doleace wehemuthigſt abſtatten

KRichardus ſohannes Cherubim,
Archi-Diaconus am St.Jacobi Kirche in Stendell.

As offtmals die Vernunfft fur gantz unmoglich ſchatzt,
Das Chriſten allererſt vollkommen uberwinden,
wWenn ihnen ſchon ihr Feind den letzten Stoß ver—

ſetzt,
e

Und daß Sie Gluck und Sieg nur erſt im Todte finden:

Das bleibt der beſte Troſt. der, wenn uns in der Welt.
ueo—Verdruß und Künuner plagt uns in Gedult erhalt.

Wie uns ſo wohl die Schrifft als die Erfahrung lehr't,
So muß ein Sterblicher, ſo lang er lebet, ſtreiten.

Sein Hoffen wird durch Furcht, die Luſt durch Angſt geſtohrt;

Der Kummer hemmt die Ruh, der Schmertz die Frohlichkeiten,

Bald fallt er Troſtlos hin bald ſteht er wieder auf,
Und alſo endet ſich ſein gantzer LebensLauff.

Hat
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12 Ve chenKerſen.
c

Hat gleich Verſtand und Gluck ihn ſo hehertzt gemacht.
Daß er kein Schickſal mehr hart zu enpfinden meinet;

eEo iſt doch Furcht und Angü nidht gantz züruck gelegt

Bih daß man ihn erblaßt zu ſeluen Gratg tragt.

Diß iſt ſein beſter Sieg den er gewinnen kan,
Wann der gemeine Feind der Todt ihn uberwunden.

Zwar ſieht mans porrder Welt im Kampfen anders an,

Denn, da iſt mehrentheils Verluſt und Todt verbunden.

Sehr ſelten laſſet ſich ein Siinfon wieder ſehn
Niit welchem auch zugleich die Feinde untergehn.

Wenn auch der Gegenpart ſamt ihm darnieder liegt,
Mit was fur Vortheil hat er denn fur ſich geſtritten?

Kein nachgelaßner Ruhm macht ihn hernach vergnugt,
Wenn er den Untergang wie jener aüch gelitten. —4

So ſchlecht iſt ein Triumph, wenn ſonſten in der Welt1*

Ein Kampfender zugleich mit ſrinem Feinde fallt.a

Allein ein Glaubens Held beſieget ſeinen Feind,
Wenn wir ihn ſterben ſehn und ſeinen Fall beklagen,

Er wird gecront, wenn er bey uns verlohren ſcheint,T

Und tragt den Lorbeer-Crantz, wenn wir Kypreſſen tragen,
Dann fangt er vollig an zu herrſchen, wenn er'ſtirbt,

Er lebt ohn Ende, wenn er auſerlich verdirbt.

Hat ers gleich mit der Zeit vor andern weit gebracht,
Daß die Zufriedenheit unuberwindlich ſcheinet;

Dich



eeligſtet; en groſſer Theil der Welt,

Als einen Beneral, der keinen Feind geſcheuet
t

Man kennt und ruhmet Dich als einen tapfern Held
Des ſich der Konig, Stadt und Vaterland gefreuet.

Du haſt im Streiten ſonſt Dein Leben nicht geſchont
Allein, Du wareſt auch zu Siegen ſchon gewohnt.S— 9

Nun haſt Du dadurch zwar Ruhm, Gnade, Gluck und Ehr,
Als einen Lohn der Treu und Tapferkeit erworben,

Das lobet;man; Allein man ruhmies. noch ſo ſehr,
So bleibt doch daß Du als ein Glaubens Held geſtorben

So vwohl die beſte Zha, die gluckſih Dir gelingt,

114414

Alßz quuh der Wen  det. Dich zur hochſten Ehre: hringt.

Du huſt in dieſem:Kampf zwar Vieles eingebußt,
Es iſt Dir Find, Geinuhlz Freund, Gelb und Guth

vez35 Ateo —5 7* g ei fe rztrjſſen,
gn lin kutkeltr delh velr Suln und Gruft ver

 gepr rat
ſchließt,

Wird Schdnheit Haut und dlith den Wurmern geben8

Aergere
40

Der Schade aber widd; Dir tauſendfach erſetzt,
Da Dich der Himmel nun mit ewiger Luſt ergetzt.

O Dliß



14 Keichen-Verſe.

Diß preiß ich denn zum Troſt den Fhchbetrühten

ann,Die uber Schmertz, Verluſt uud Lebens-Kurtze klagen:JJ

Hit wiſſen wohl, daß man nicht beſſer troſten kan,

Daß nichts ſo krafftig ſey, in Unglucks-vollen Tagen,
Uns zu befriedigen  als GOTT und deſſen Wort:
Die Hofnung jener Welt treibt allen Kimmer fort.

uus ſt
Es hat der deollagſle, ten iaugen Kampf vollbraiht

Ln 3J. f.
K 2

Den Vr hothſtruhinkuthzwar doch:· muhfam auch gefuhret,

GO2 hat von Seiner Laſt Jhn enblich frey ge
macht,

vUnd mit des Himmels Glant den frohen Geiſt gezieret.

7 5 A —ul

Jn kurtzem folgen mag die Ruh, der Ewigkeit.

T

1444 444 Auα —52 Mmpnna

lllauu S v,Johann Fernn2
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fir nhlhbinnnh.

ulti inTMblaßter Fgeld bey deinem GrabeDJ

Mit untermiſchten; Thnanen hin  d
S Leb ich die. Dirngewrihte:Ghaben vnn

Verr iſt, der ſelbe will verdammen?

Jhr



Jor Regen iſhret ſelbſt die Flaumen
Jhr brennend Naß erweckt, den Sinn
Dir durch ein unterbrochnes Dichten, i

42Das ſelbſt die Traurigkeit geſetzt,1

2Ein ſchuldig Denckmal aufzurichten,

Wo Deine Wurde eingeattnnt

niufta ate
7

Es ſtimmt ein allgememnesKlagen.5 E

Zu dem, was unſrr Lippen ſagen,n

Es tritt die gantze Stadt uns bey
Man hort, da wir itzt um Dich weinen,

Die Großmith ſich mjt uns perrinen
v33 ch 4 j i a F

84
ueh

um ei eng  uhiſ en
a

Was Wunder? denjn wenn neiden ſterben

Die andre und initeiöt beſiegt
J

V r

Kann auch Jhr Ddd noch Ruhm erwerben,e

Wenn ſie die. grbe nicht ernahrt, a
Was heiffen ſolcherSne geßt ogen,
Die mit vargoßnemBlut umzogen,
Als deren Glant ſich ſelbſt verzehrt.d



Em̃ deld mu zwat Tn Zetn ün J
Wenn die Gerechtigkeit ihn weckt.
Doch aber nie den Zweck verliehren

Der auch in Krichen unbeflett.
de 44 J. d1—DIIDen Baren kann man an den Klauen

Die blinder Trotz erhebet, ſchauen J9

Hingegen dis Gerechtigtri  n.
Erſcheint zwar auch im blutgen Kleride;

et

Das doch zugieich der Sanftmuth Seide

Wie Goho und Perien ubrrſtreut;

Sowar Gyroßmnthgerhgeld e
Das Tapfferkeil und Selden Nuthn
Zun nie berlohrnen Schilß erleſen n

Mit dieſer Umſchrift!nnhnr Wuth.

n niulfe bn a lfe
Wie oft haſt Duſceimcartsibewinſen, uun

Wenn Mucht und Recht zu Felde blieien,an

Wenn Deiul gunn Gieg utzhlktrt GrehhunsAt

Fur Deines Kontah Ehreißligtenlg allas
Das Feld mit wübmitn Blut beſptutennn
Allein wie groß iſt auch dictzuhen uih

8

Die unter Freund umd grint geſtehen emn!

Es habe Deine Tapfferkeit h



Die Unſchuldnmnier ungeſehen
Und ſie mit DeinennSchutz vifteut.

J I 4 J ZD
Der GOltet Zunhe erhabneß Gliutenül

Etaf man bey Dir if weiten. nfanten
s* 14524und in der reinſten Uebng o.ab  t-.

lDein Regiment von tauſend Zeugen.
Wird nie von dieſer ugend ſchweigen, 2 vHe

Die Dich allein erheben kaun.23

Wenn ſie die heilgen Bucher faſſen,
Die Du dem gantzen Völck geſchenckt,

Wird ſich ihr drnTI

vis euerni
Zet iſt der Lohn fur Deine Thaten

In einen ſolchen Flor gerathen..
tt 4ν aDer unſer Benken ureruent.Ain. s Ae

Du biſt inl herlun Srhen 5

Ein ſo erhahneüghittgnieb worten
Von dem det Nund ats Ehrfurcht ſchweigt.

Indeß will ich beh Beiner Aſchen,t

Die aller Ehrerbieküng wehrt,

Den Ort mit heiſſeu Thranen waſchen,

Woſich Dein kleinſter Reſt verzehrt.
E



J Feichen Kderſe
Der Nachruhnm, welchor Jhn erhrbet;t
Die Seelehrmelche feliglehet; rn

254
Die troſten Dich kkhahne Frau,
Orum heinnie arvßes  DkniTrauren

nZwar tüdelnt duid edcllirenn nl
Denn Er gehoötle Bllaknlir!urt 3u un du
Ooch derfolghn dntfichiaeltinmeinnen nnegĩ

S

Zu Dir mit ſeinenl shehfand rnlen
Wird auch dühilhiher gakinkr drüctt

4 J
Sein Wille hutkönhheſchlettnn g .ifid,

fitn nin uan  rr  27
J

dettt inir dard. neologiæ Stũdioſus.

ita n
n

 Wenn tis hir ch uherazenenn a
ull

Wenm wird bey kruber eln Liczt
D

J ini lſin 3er ſchwarte Aufzug geruh,
iſsAc.

Ver mehrt die Zahl ve fter feiüen
Wer muß ſo underhoft erlleichen



So wie bejahrter eiwen dag tnipunn;
Die Stampen; mt zu; Bodcn ſchliget;

vSo wie ein nfſet Oonnerrdunall.
Die Lufte trennt dierelt beweget:2

14*

So HEtr hruriaa
Beſturtzung, J

D O ſten ur o rkuge
Und macht, dah S

g

ül icDer Ausbund kugendhafter rauen
und laſt däß inre Weh der Btuſt
Durth auſerliche Vlenckinaht ſchauen.

So ſtandhaft ſonſt Jhredler Geiſt

Kan



Keichen:Verſe.

Kan Sie doch nicht neyen
Den Ausbruch Jhutd Sil

M) ld.JDer Dir hebrachten Pr

Die Dithetfreut. dierS

2Und ſtehn um Deiüens 1e nÜ
Tritt der bewegten pwlte

1

Jhr Hundk iwrinhen uut r grund
Macht Jhres Heibeus Web Etu küngo?

Hort wie Sleghr gbkethieslienh!h ura
Nit untermiſchtem Jch vertragen.

14mn.

Sie ſprachen: GOCwirr ſchlageſt du,
Wer mag, was unheilbar, verbindent
Geht unſre Sonne ſo zur Ruh,
Muß unſre Hofnung fo bertehivinben?
Muß der, der anbert hi Grenup Qun,

1 2

Ja ſeht ſprichk fe? et DD nti
12

EDa liegt der Harniſch bort der Degen, n
Die Hand, ſo niij bie deind ſchlugrgni. J
Kan nicht die ſtarren Perven regemnen*4

Des Schickſals unumſchranckte Wachtü



S S Z S —SSRief ihn ehr, alg gyir. es gedacht,
In

Und uns zu fruh pqu dieiet rben.JJ

Er muß beglückt, wit Troſtloßz werden. E

J*eIIIDe—»e Jladi a JAn deineu kreuen diener Schaar,
Die du verſorgt, die dich aerhret,

Vird man den herheun Schinartz gewahr, J
4Der Hertz und Bein und Marck durchfahret.2e

Warum? ihr Wohlſeyhn und ihr Gluck
Zieht ſich mit deinem Fall zurück.
Wenn Ancker, Maſt und Ruder weichen,

Kan denn das Schif den Portrerreichen?

i aSo ſiehts den deiner Aſchen aus,i. t 1*
5e—

Geſtorhner Fgeld! da du erblichen J
So hat dein tiefgebeugtes Haus

Die Freuden Farben weggeſtrichen,
und wer ks ſteht!her unß getehn,
Hier ſey nichts ungerecht zu fehn,
Wer dich gekannt, der muß erwehnen,

Dein Tod ſey wurdig ſolcher Thranen.

Der Bremen Schut, Europens Luſt,
Dein Ffoönig wohlderſorgtes Preußen,

kä Des



Des kluger Einſicht nur bewuſt, 21

Was treugeſinnte Bienkr heiffen,n

deiih ·Calhlllenburg enut
Und ſeinen Helden zugezuhlt
Und deſſen Gnade dinnüworbentn
Klagt ſelbſt,daß di ihnt abgeſtorben.

Merckt dis die ihnder Fauiheit fröhntz
Und Gut und. Blut zu fparen dencket,
Die Arbeit flieht, den Schweiß verhohnt,

Dem Mußiggang das Leben ſchencket,
Jhr lebt und ſterbet auf der Welt;
Doch wenn der Leibes-Bau zerfallt,
Wird keiner den Verluſt verſpuren,
Und euchmit Schmertz zu fruh verliehren.

J

Doch wer ſein Hertz zur Tugend neigt,

Dem Konig dient, dem Lande nutzet
71

uadd5l1
Wer, wie mein Sohule nhur goejzeigt
Vor andrer Leute Wohlfart ſchwitzet,

Ein ſolcher Herr ſtirbt ſtets zu fruß
Und wenn er ſtirbt, ſtirbt er doch nie



Die Wahrheit muß dis Grabmahl ſchreiben:
Sein Nochruhm wird brftandig bleiben.9 2

O wtrhier Geiſt und Rklarſhict4

Die Thaten insgeſant zu preiſen
Die Dich. Verewigter geſchmurktt.

tSie wurden dis noch mehr beweiſen
Allein was brauchts? ihr eignes Licht

eBraucht keines fremden Oeles nicht,

Sie ſind bekannt, ihr heller Schimmer
Vergeht, verloſcht verſchwindet nimmer.

So vielen Freunden Du gedient
So viele Armen Du ernahret,
So vieler Gluck durch Deins gegonnt,
So vielen Du Dein Hertz gewahret,
So viele Ampeln kan man ſehn,

Um Deine Gruft in Flammen ſtehn,
So virlerhaurn Dir zu Ehren

r

Ein Grabmahl. KWer kan das verheren?

So ſcheint Dein Licht auch in der Nacht,

Seht Schulenburg kan nicht verweſen,

Sein Leichnam wird zur Gruft gebracht,
Die Seele iſt recht wohl geneſen.

Sein



Krichen-Kerſe.

Sein Nahme bleibet auf der Welt, 9*. Ju J
Und wird nichtchr, bis die zerfallt,

In den von ihm gezeugten Erben

Und ihren ſpateh Jo ſterben.“
444*

Was klagſt du dennverletztes Fauß!
Ach klage nicht; duß orngeſtorben
Verdienſte ſehn nichtdlſch noch Graus,
Gedencke, daß er das krlödrbemn

Was Wenrgk anf der Welt erlebt D

und daß Seinbyeiſt dort vbeu ſchwebt,

Wo die verklahrte Zahl der Frommen
Jhn nun als Mitglied angenvmmen,

Ld 1 k Ba chard Gel vios,
uon Lr. Szg Theologiæ Studioſus

int ĩ aus Bezendorf in der Alten Marck.
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